

Vom 1.September bis 1.November 2022

Alexander Kunow

der Blog zur Reise

die Videos zur Reise

die Fotos auf Instagram zur Reise

die Fotos auf Facebook zur Reise


[image: ]



[image: ]




Inhaltsverzeichnis

	Los geht’s

	Angekommen in NY

	Die Niagarafälle

	Washington DC

	Rapid City

	Yellowstone National Park

	Salt Lake City

	Seattle

	Port Angeles

	Oregon

	San Francisco

	Las Vegas

	National Parks Road Trip

	Los Angeles




Los geht’s

„Jede Reise beginnt stets mit dem ersten Schritt! Aber pass auf Deine Füße auf, denn Du weißt nie, wohin sie Dich tragen.“ So heißt es doch so schön, oder? Nun ja, jetzt bin ich dran. Meine Reise beginnt – jetzt. Vor einem Monat noch in Südamerika, geht es nun zur Abwechslung nach Nordamerika. Geplant ist eine lange Reise. Ich will noch nicht zu viel verraten, aber nach 2 Wochen komme ich hoffentlich noch nicht zurück. Wenn alles nach Plan verläuft. Erstmal muss ich es in den Flieger und dann an den Grenzbeamten vorbei schaffen. Danach wird es verhältnismäßig einfach. Die ersten Tage und 2 oder 3 Wochen sind recht genau geplant. Aber ab dann ist alles offen. Denn je mehr ich geplant habe, desto mehr erhöht sich der Druck, alle Termine auch einzuhalten. Entspanntes Reisen sieht da anders aus. Zum Glück konnte ich ja vor der Pandemie in Japan schon mal üben, kurzfristig zu planen. So ähnlich soll es jetzt auch sein. Natürlich gibt es eine Menge Dinge, die ich sehen will. Und es gibt auch einige Sachen, die ich ausprobieren will, die Erfahrung, die ich sammeln will, die Grenzen austesten? Dinge an mir selbst erfahren will. Wie weit kann ich gehen? Wie weit kann ich meine Komfortzone verlassen? Wird sich alles zeigen. Im schlimmsten Fall hab ich nach kurzer Zeit die Nase voll und komme wieder nach Hause. Jetzt aber bin ich auf Abenteuer eingestellt. Allerdings ist auch eine Menge Nervosität und Unsicherheit dabei. Wird alles so klappen, wie geplant? Habe ich an alles gedacht? Nichts vergessen? 100-mal bin ich alles durchgegangen, 1000-mal alles kontrolliert. Und doch bleibt immer eine kleine Unsicherheit. Schließlich geht es in ein relativ unbekanntes Land. Okay, ich war schon dort, bin aber stets nur an der Ostküste gewesen. Und ich habe keinen Reiseveranstalter, bin völlig auf mich allein gestellt, keine Reisebegleitung, kein Sicherheitsnetz, kein gar nix. Und ich reise mit leichtem Gepäck. Nur ein kleiner Rucksack. Keine große Tasche. Alles, was ich nicht dabeihabe, muss ich kaufen. Ich muss mir eine Checkliste zurechtlegen. Dass ich auch alles habe, bevor ich einen Ort verlasse. Viel zu viel habe ich bisher vergessen und verloren. Und es gibt 2 oder 3 Dinge, die wirklich überlebenswichtig sind. Ohne die komme ich nirgendwo mehr hin. Aber es wird schon alles gut gehen. Ging es bisher immer. Es muss einfach. Es gibt auch nicht nur Ganoven auf der Welt, es gibt auch nette und freundliche Menschen. Zumindest glaube ich das.

Genug philosophiert. Ich bin in Frankfurt angekommen und habe im Hotel eingecheckt. Das Zimmer ist sehr spartanisch, sehr einfach. Doch ich werde sicher in der nächsten Zeit ganz viele Zimmer sehen. Also ist es okay. Die Zugfahrt verging recht schnell, und morgen geht’s richtig los. Vom deutschen Manhattan ins Manhattan Manhattan. Wünscht mir Glück!




Angekommen in NY
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Übermüdet und ein wenig gereizt stolperte ich aus dem Flieger. Ein kleiner Schreihals hat mich um den Schlaf gebracht auf meinem 6 Stunden Flug von Frankfurt nach New York City. Dann stehe ich vor dem Security Check und mich trifft fast der Schlag. Natürlich war meine Maschine nicht die einzige, die aus dem Ausland hier ankommt. New York ist das Drehkreuz der amerikanischen Ostküste; zumindest hier im Norden. Jedenfalls stehe ich vor einer Schlage von Menschen, die sicher an die 100 Meter lang ist. Per Blue Lines werden die Passagiere in der Bahn gehalten, die sich zigmal hin und her wendet. Resigniert stelle ich mich an. Meinen Zeitplan, den ich mir so schon zurechtgelegt hatte, kann ich getrost vergessen. Metro Ticket kaufen, einsteigen, nach Manhattan fahren und mein Zimmer beziehen… Na das klappt jetzt nicht mehr so reibungslos. Nach gut 40 oder 50 Minuten nähere ich mich langsam den Schaltern, wo die Visa und Pässe geprüft werden. Die Grenzbeamten könnten mich ohne Angabe von Gründen jederzeit wieder zurückschicken. Dann war es das mit meinem Traum, mit meiner schönen Reise. Noch zwei Passagiere vor mir. Aber dann macht plötzlich der Schalter zu. Was ist denn nun los? Hunderte Passagiere warten noch hinter mir. Und zwei Schalter weiter macht der nächste zu! Ich werde noch verrückt hier. Wir werden auf die noch offenen Schalter neu verteilt. Also noch mal 15 Minuten anstehen. Nach und nach machen neue Schalter wieder auf. Ahhh jetzt verstehe ich: Schichtwechsel. Endlich steh ich vor dem Grenzbeamten.

„Was führt Sie in die Staaten?“

„Urlaub machen!“

„Und wie ist ihre Adresse hier? Wo werden Sie wohnen?“

„Oh ich werde erst für 5 Tage in New York bleiben, dann zu den Niagarafällen fahren. Aber nur für 2 Tage, dann geht’s weiter nach Washington DC, dann… Ich kann Ihnen die Adressen alle raussuchen!“

„Ach ist schon gut, Gehen Sie einfach durch!“

Es scheint, als hätte der gute Mann nicht so viel Geduld mit mir. Doch zum Glück stufte er mich als „harmlos“ ein. Dabei hatte ich schon hektisch mit meinen Ausdrucken geraschelt, um die Adressen rauszusuchen. Leicht erstaunt, etwas ungläubig noch aber grenzenlos glücklich und wie auf Wolke sieben schwebte ich dem Ausgang entgegen. Geschafft! Ich war drin! Im Land der unbegrenzten Möglichkeiten! Die wichtigste und größte Hürde hatte ich glücklich überwunden. Alles Weitere wird sich finden. Mein Gepäck hatte ich ja bereits bei mir, denn ich reise mit leichtem Gepäck. Kein Koffer, kein Seesack – nur ein kleiner Rucksack, den ich als Handgepäck immer bei mir habe. Also strebte ich dem Ausgang entgegen auf der Suche nach der Metro. Kurz vorher musste ich mir noch eine MetroCard am Automaten kaufen. Das ist eine Art PrePaid Karte für die Metro NY mit einem Guthaben, was man vorab draufzahlt. Gibt’s in jeder großen Stadt in den Staaten, hat dann nur unterschiedliche Namen. Gesagt, getan. Erstes Geld ausgegeben und per Google Maps und der Ausschilderung hab ich auch recht gut den Weg zur Metro gefunden. Nach weiteren 30 Minuten stieg ich endlich in Manhattans Upper Eastside aus. Es war später Nachmittag. Die Sonne sandte noch ihre warmen Strahlen auf die Erde und ich war hundemüde aber doch knallwach. Nach deutscher Zeit war es nachts um 2!

Wenig später fand ich auch die Bar „Murphys“, über der meine Unterkunft lag. Ich wohnte per AirBnB bei zwei Jungs, die in ihrem Apartment hier ein Bett vermieteten. Hoffentlich schlägt Murphys Gesetz bei mir nicht zu, dachte ich noch so bei mir. Der Schlüssel war in einer Schlüsselbox irgendwo in der Straße hinterlegt. Zwar hatte ich eine Wegbeschreibung und Fotos bekommen, wie und wo ich die Box finden würde, aber es hat mich trotzdem noch mal 15 Minuten kostet. Schließlich hatte ich den Schlüssel gefunden, die Türe aufgesperrt, die Wohnung gefunden und konnte endlich meinen Rucksack ablegen. Keiner der beiden Jungs war zu Hause. Soweit ich wusste, waren sie noch jung und studierten vermutlich Medizin, denn fast nebenan liegt ein ziemlich großes Krankenhaus.

Ich erinnerte mich, dass man den Jetlag am besten überwindet, wenn man sich möglichst schnell an den Tagesrhythmus der neuen Zeitzone anpasst. Also später Nachmittag? Okay, Hunger hatte ich schon. Auf dem Weg kam ich an einigen Street Food-Läden vorbei. Also bin ich noch mal los, genau dahin, denn es war nicht weit und holte mir erstmal einen dicken fetten New Yorker Burger mit alles Drum und Dran. Der war schon echt lecker! Aber so ein Burger macht auch durstig. Also bin ich doch noch mal zum Murphys rein, hab ein wenig Geld dagelassen, und ein großes, durstiges Bier getrunken. Jetzt war ich reif fürs Bett. Satt, zufrieden und glücklich stiefelte ich hoch zur Wohnung. Zwar befand sich mein Bett im Wohnzimmer mit offener Küche, doch die beiden Jungs, bei denen ich wohnte, hatten beide ihr eigenes Zimmer, wohin sie sich meist zurückzogen. Einer war jetzt auch da und wir quatschten noch kurz, machten uns miteinander bekannt. Wie vermutet, waren beide im Krankenhaus beschäftigt, kamen aber auch beide aus Asien. Korea oder Hongkong glaube ich. Nett, freundlich und höflich – wie alle Asiaten. Nachdem ich mir noch meinen Plan für den nächsten Tag zurechtgelegt und meinen Blog geschrieben hatte, fielen mir recht schnell die Augen zu. Es war ein langer Tag und der nächste wird nicht weniger aufregend sein.

***

Am nächsten Tag startete ich zu meiner Sightseeing-Tour. Erstmal quer durch den Central Park zur Cathedral Church of Saint John the Divine. Kirchenbauten, insbesondere Kathedralen sind eine meiner Leidenschaften. Ich bin nicht gläubig, aber an der Architektur sehr interessiert. Ich mag es, wenn die Dinge geordnet, gleichmäßig und ästhetisch ansprechend sind. All das vermitteln Kirchen mit ihren Arkaden, Säulen, schmalen und hohen Fenstern. Darüber hinaus strahlen sie stets etwas Erhabenes, Ehrfurcht gebietendes aus. Man fühlt sich klein in diesem weiten, hohem Raum und doch als Teil des Großen und Ganzem. Außerdem erzählen sie oftmals eine interessante Geschichte, bestehen oft Jahrhunderte lang und keine gleicht der anderen. Sie alle sind höchst individuell, Zeugen und Zeugnis ihrer Zeit. So oft es geht, besuche ich sie in jeder Stadt, jedem Land. Diese hier gehört eher zu den neueren ihrer Art, denn sie wurde erst 1892 begonnen und ist noch längst nicht fertig. Es gibt nicht viele Kathedralen, die derzeit im Bau sind, deren Entstehung man quasi live mitverfolgen kann. Und doch ragt allein das Kirchenschiff bereits knapp 40 Meter in die Höhe, der Turm ist sogar 150 Meter hoch. Es sind gewaltige Ausmaße, die man in der „neuen Welt“ nicht oft vorfindet. Also ich war schon sehr beeindruckt. Aber natürlich sah man auch eindeutig, dass sie noch im Bau ist. Gerüste standen noch im Kirchenschiff, der Altar noch halb verhüllt, der Boden mit Staub und Kabeln bedeckt.


Cathedral of Saint John the Divine

(1892 – bis heute im Bau)


	zwischendurch sind Teile eingestürzt und wiederaufgebaut, Feuer ist ausgebrochen, Bauarbeiten stockten über mehrere Jahre, sie wurde Zweckentfremdet, Kosten gingen so bis auf 50 Mill. $

	Beerdigungen von u.a. Eleanor Roosevelt & Nicola Tesla
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Doch beeindruckend ist sie jetzt schon. Draußen schließt sich noch ein kleiner Garten mit einigen Skulpturen an, wo man die gesammelten Eindrücke im Sonnenschein direkt verarbeiten kann. Es war ein sehr schönes Erlebnis.


Columbia University


	Gegründet von King George II. of England 1754, gehört zu den Top 10 weltweit mit 32.000 Studenten

	Schule verleiht den Pulitzer Preis (Journalismus); weitere Fakultäten u.a. Medizin, Wirtschaft, Kunst, Recht

	104 Nobelpreise; Alexander Hamilton (Gründer der USA), die US-Präsidenten Eisenhower, Franklin Roosevelt, Theodor Roosevelt und Barack Obama, Madelaine Albright (Außenministerin), die Schauspieler Jake & Maggie Gyllenhaal und Julia Stiles und die Sängerin Suzanne Vega




Etwas weiter im Norden liegt die Columbia University. Der Campus ist umgeben von einigen sehr imposanten und prestigeträchtigen Gebäuden. Noch dazu war eine Art „Tag der offenen Tür“ zugange, denn zwar hatte das Studiensemester noch nicht angefangen, doch waren viele kleine Grüppchen unterwegs, die von Studenten herumgeführt wurden. Ich suchte mir meinen Weg allein und fand so manches Schätzchen. Neben diversen Hallen, Bibliotheken und Plätzen fand ich auch die St. Pauls Chapel. Eine kleine Kapelle auf dem Uni-Gelände, das mittlerweile eigenständig zum Wahrzeichen New Yorks erhoben wurde. Selbstverständlich ist die Uni selbst ebenfalls bemerkenswert. Sie gehört zu den besten Unis weltweit und belegt im nationalen Ranking Platz 2 nach der Princeton University. 1752 wurde sie gegründet und ist somit 4. Älteste Uni des Landes. Zu ihren Dozenten und Absolventen gehörten unter anderem 7 US-Gründungsväter, 35 Staatsoberhäupter, 104 Nobelpreisträger, 33 Oscar-, 23 Olympiaund 135 Pulitzer-Gewinner. Also eine wirklich beeindruckende Liste. Allein schon in der Sonne über den Campus zu gehen hat mir schon viel Freude bereitet. So ein schöner Tag! Eine tolle Architektur rings um mich herum, freundliche, junge Menschen, eine strahlende Sonne und der Geruch von Historie, grünem Gras und frischen Blüten. Herrlich!
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Und doch musste ich mich etwas beeilen, denn mittags hatte ich einen Termin. Eine Eintrittskarte mit Zeitfenster im American Museum of Natural History, eines der größten und bekanntesten und bedeutendsten Museen der Welt. Ganz im Ernst, ich habe noch nie zuvor ein so großes Gebäude gesehen bzw. abgelaufen. Auf über 5 Etagen sind hier 30 Millionen Exponate ausgestellt. Wirklich viel Zeit kann man sich natürlich nicht lassen, da wird man einfach nicht fertig. Und verwirrend ist es obendrein! Gänge, Sackgassen, Treppen, Fahrstühle – ohne Plan ist man verloren. Da wird man selbst zum Exponat! Dutzende von ganzen Saurierskeletten, sämtliche Vögel, Fische und Säugetiere Amerikas.


American Museum of Natural History


	Gegründet 1869, eines der größten Naturkundemuseen der Welt mit 30 Mill. Objekten und Exponaten

	Highlights: 563 Karat schwerer Saphir „Stern von Indien“, ein Blauwal in Lebensgröße, Kriegs-Kanu der Haida-Indianer u.v.m.
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Die Naturgeschichte vom Urknall bis zur Gegenwart, Pflanzen und Gestein. Selbst solches, was gar nicht von dieser Welt stammt. Das Besondere hier ist einfach: viele Tiere werden vor einer Landschaft dargestellt, und der Raum hinter der Glasscheibe ist stets etwas größer. So wirkt das ganze Bild quasi dreidimensional und sehr lebendig. (Im Film „Nachts im Museum“ kann man das deutlich sehen, denn der wurde hier gedreht.) Wirklich gut gemacht! Fast alle Highlights habe ich gesehen. Den originalgroßen Blauwal, den einziges Moai außerhalb der Osterinseln, das 20m lange Kriegskanu. Nur den größten Saphir mit 563 Karat, den „Stern von Indien“, leider nicht. Der ist ausgeliehen und auch auf Weltreise.

Danach war ich ziemlich erschöpft, mein Kopf voll von Bildern und die Beine schwer wie Blei. Also brauchte ich dringend Entspannung. Andererseits war ich in New York, die Stadt, die niemals schläft! Ich könnte irgendwas verpassen! Zwar hatte ich bereits schon viel von der Stadt gesehen, doch es gibt immer noch mehr zu sehen. Schwierige Sache. Also schlenderte ich gemächlich durch den Hyde Park Richtung Süden. Selbst hier gab es noch etwas zu sehen. Nicht weit vom Dakota Building liegt das Strawberry Field, die Gedenkstätte John Lennons. Er wurde 1980 vor dem Dakota Building erschossen.


Strawberry fields


	Von Yoko Ono gestaltete Gedenkstätte im Central Park nahe dem Dakota Building zu Ehren John Lennons
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Das Gebäude selbst ist schon eine eigene Attraktion, da es zu den ältesten, prominentesten, teuersten und luxuriösesten Gebäuden der Stadt gehört. Viele Stars wohnten hier eine Zeit lang, noch mehr, die hier wohnen wollten, wurden abgewiesen. Dabei ist die Miete beileibe kein Schnäppchen mit mindestens 15.000$ pro Monat. Am Strawberry Field dagegen versammeln sich noch immer die Menschen und gedenken John Lennon. Straßenmusiker spielen alte Beatles Hits, interpretieren sie neu und locken so die Menschen an. Auch ich ließ mich für eine Weile hier auf einer Parkbank nieder, summte die Melodien mit, beobachtete die Menschen und Eichhörnchen im Park. Einige machten Pause, wie ich, andere tanzten mit, genossen die Atmosphäre und die warme Sonne. Es war ein ganz besonderes Gefühl, jetzt und hier zu sein, den Augenblick zu erleben und zu genießen. So friedvoll, entspannt und voller Freude und Harmonie. Wow!

Doch musste ich auch irgendwann weiter, denn ich hatte mir noch ein letztes Ziel für den Tag gesetzt. Nachdem ich mich genügend ausgeruht hatte, wollte ich noch zur süd-westlichen Ecke, zum Lincoln Center. Das ist ein ganzer Gebäudekomplex, völlig und komplett der Kunst gewidmet. Theater-, Oper-, Konzert- und Ballettsäle sowie der dazugehörigen Julliard School, die renommierte und bekannte Ballett Schule gehören dazu. Außerdem wurde hier auch der Ballett-Film „Center Stage“ aus dem Jahr 2000 gedreht. Also in gewisser Hinsicht vertrautes Terrain für mich. Nur mit dem Unterschied, dass ich nun selbst zum ersten Mal hier stand. Ein cooles Gefühl, Plätze live zu sehen und zu erleben, die man bisher nur aus Film und Fernsehen kannte. Doch jetzt war ich wirklich fertig. Und zwar fix und fertig. Jetzt wollte ich nur noch nach Hause und die Füße hochlegen. Eine Kleinigkeit essen und meinen Blog schreiben. Es reicht auch für heute.


Lincoln Center for the Performing Arts


	Kulturzentrum Juilliard School (Konservatorium und Schauspielschule), Filmmuseum, 15-Mann-Jazz-Orchester, Metropolitan Opera (3.900 Sitzen), NYC Ballett (2.600 Sitzen) mit Ballett-Schule und NY Philharmoniker (2.700 Sitzen) und die NY Public Library (eine der größten öffentlichen Bibliotheken der Welt mit 55 Mill. Medien)
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***

Auch am nächsten Tag hatte ich mir ein ordentliches Pensum vorgenommen. Diesmal fing ich aber gleich mit dem größten und renommiertesten Kunst-Museum der Stadt an. Dem MET – dem Metropolitan Museum of Art. Auch dieses Museum ist wahnsinnig groß und umfangreich. Man verliert so leicht die Orientierung! Nahezu jeder Saal bietet etwas Außergewöhnliches. Skulpturen, Gemälde, Waffen und Rüstungen, ganze (nachgestellte bzw. nachgebaute) ägyptische Tempel und Kirchenarkaden jedes Kontinents, fast jeder Epoche ist zu sehen. Das Gebäude an sich ist schon beeindruckend. Doch da die 2 Millionen Exponate dort keinen Platz haben, gibt es mittlerweile weitere 2 Standorte in der Stadt, die ich aber nicht mehr besucht habe. Aber die Sonderausstellungen zur Geschichte der Mode im Allgemeinen und des Kimonos im Besonderen habe ich mir noch mit angesehen. Im MET habe ich schon viel Zeit verbracht, im folgenden Guggenheim Museum nicht mehr ganz so viel. Es ist auch beträchtlich kleiner, aber ein Highlight der Architektur durch seine markante Bauweise, der Rotunde. Übrigens wurde auch hier ein bekannter Film gedreht: „Men in black“, was durchaus zu der Kunst im




	größtes Kunstmuseum (Kunstgeschichte, Kunst, Musikinstrumente, Fotografien) der USA, gegründet 1870

	2 Mill. Objekte in 19 Sammlungen mit 7 Mill. Besuchern























	Privat-Uni, gegründet 1748 mit 7000 Studenten, 7000 Mitarbeitern und Dozenten (Verhältnis: Studenten : Dozenten heute beträgt 5 :1); Studienkosten 44.000$ pro Jahr, doch 60% via Stipendien

	gehört zu den angesehensten und reichsten Universitäten der Welt (Top5)

	Mathematik, Philosophie, Anglistik, Physik, VWL, Molekularbiologie, Verwaltungswissenschaft und Romanistik

	letzte Wirkungsstätte von Albert Einstein (und weiterer 43 Nobelpreisträger, 12 Richter des Obersten Gerichtshofes u.v.m.)
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